
Agrarpolitik 

Lösu ngsansätze zur Absicheru ng und Weiter- 
entwicklung der Produktion im Berggebiet 

Referat von Bundesminister Mag. Wilhelm Molterer 

Anlässlich des „Forums Berggebiete“ in 
Alpbach in Tirol referierte BM Mag. WiI- 
helm Molterer zum Thema Absicherung 
und Weiterentwicklung der Produktion 
im Berggebiet. Er führte dabei aus, dass 
die europäische Landwirtschaft auf den 
vier Säulen „bäuerliches Familienunter- 
nehmen”, dem „Europäischen Landwirt- 
schaftsmodell”, dem „Europäischen Le- 
bensmittelmodell” und der „ländlichen 
Entwicklung” basiert. Lesen Sie dazu 
folgenden Beitrag. 

Spätestens mit der Formu- Die  Zukunf t  
lierung des Europäischen der europäischen 
Landwirtschaftmodells im De- Landwirtschaft 
zember 1997 hat sich die 
Agrarpolitik der Europäischen 
Union die bäuerliche, multi- 
funktionale, nachhaltige, flä- 
chendeckende Landwirtschaft 
zu ihrem Leitbild gemacht. 

E ine  mult i funkt ionale  
Landwirtschaft schließt die 
Produktionsfunktion ganz klar 
mit ein und die Vorgabe des Eu- 
ropäischen Agrarmodells, dass 
sich die Landwirtschaft „über 
den gesamten Raum verteilen“ 
muss, schließt natürlich auch 
die Berggebiete mit ein. Damit 
ist das, was in Österreich immer 
schon ein Grundprinzip der 
Agrarpolitik war - nämlich eine 
produzierende Landwirtschaft 
im Berggebiet - auch auf eu- 
ropäischer Ebene außer Zweifel 
gestellt. 

Die Produktion in den 
österreichischen Bsggebieten 
konnte bisher erfolgreich ab- 
gesichert werden. Grundlage 
dieser Produktion ist die Rin- 
der- und Milchproduktion, de- 
ren Absicherung auch in der 
laufenden Debatte im Mittel- 
punkt stehen muss. 

und damit auch der Bergland- 
Wirtschaft basiert auf einem 
strategischen Viereck: 
0 dem bäuerlichen Familien- 

0 dem Europäischen Land- 

0 dem Europäischen Lebens- 

0 der ländlichen Entwicklung. 

Der bäuerliche 
Familienunternehmer 

Es geht darum wieder stär- 
ker das Bewusstsein in den 
Vordergrund zu rücken, dass 
der Bauer Unternehmer ist, der 
Produkte erzeugt und diese 
vermarktet. Der bäuerliche Fa- 
milienunternehmer ist für un- 
ternehmerisches Handeln und 
strategisches betriebswirt- 
schaftliches Planen eigenver- 
antwortlich. Es geht um produ- 
zieren, vermarkten und um 
verkaufen. Neben landwirt- 
schaftlichen Rohstoffen wer- 
den die Bauern aber auch im- 
mer mehr zu Anbietem öffent- 
licher und privater Dienstleis- 
tungen. 

Unternehmer 

wirtschaftsmodell 

mittelmodell 

Ein zweiter sehr wichtiger Das bäuerliche Farni- 
Aspekt ist ebenfalls vom Be- lienunternehmen ist 
griff des bäuerlichen Familien- eine Säule der Berg- 
Unternehmer umfasst: es geht landwirtschaji 
um Eigentum von Grund und 
Boden. Die breite Streuung des 
Eigentums an Grund und Bo- 
den stellt einen gesellschafts- 
politischen Wert an sich dar. 

Das vorrangigste Element 
des bäuerlichen Einkommens 
muss aus den Erlösen der Pro- 
duktion stammen. Vorausset- 
zung dafür sind gute Erzeuger- 
preise für Veredelungsproduk- 
te und eine gute Nachfrage bei 
stabilen Märkten. Die Qualität, 
Sicherheit und Transparenz der 
Produkte sind Schlüsselfakto- 
ren. Von Einfluss auf das bäu- 
erliche Einkommen sind bei 
funktionierenden Marktme- 
chanismen neben entsprechen- 
den Mengen und Preisen auch 
die Förderpolitik und sonstige 
außerlandwirtschaftliche Ein- 
kommenskomponenten. Die 
Abgeltung nach Leistung und 
nach Erschwernissen stellen 
einen unverzichtbaren Anteil 
des bäuerlichen Einkommens * 
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dar. Zwei Drittel der österreichi- 
schen Landwirtschaftsbetriebe 
werden im Nebenerwerb ge- 
führt. Daher ist die Erwerbskom- 
bination ein wichtiger Beitrag 
zur Erhaltung der Struktur des 
ländlichen Raumes. Die klein- 
strukturierte Landwirtschaft er- 
fordert Maßnahmen zur Kosten- 
Senkung. Die Einrichtung von 
Maschinenringen und Betriebs- 
kooperationen sind Schlüssel- 
faktoren für den Erfolg. 

Das Europäische Land- 
wirtschaftsmodell 

Das europäische Leitbild 
der Landwirtschaft ist das mul- 
tifunktionale, flächendeckende, 
nachhaltige und wettbewerbs- 
fähige land- und forstwirtschaft- 
liche Familienunternehmen. 

Die Multifunktionalität der 
Landwirtschaft besteht im we- 
sentlichen in der , 

1. Produktion von hochwerti- 
gen Nahrungsmittel und 
Rohstoffen, 

2.Erhaltung und Pflege der 
Landschaft und der Vorsorge 
vor Naturgefahren, 

3.  Siedlungs- und Raumfunkti- 
on mit all den Verflechtun- 
gen der land- und forstwirt- 
schaftlichen Bevölkerung 
mit den anderen Wirtschafts- 
bereichen und die Stützung 
der außerlandwirtschaftli- 
chen Wirtschaft im ländli- 
chen Raum (Stichwörter: Er- 
werbskombination und Di- 
versifizierung). 

Auch wenn im Berggebiet 
die unter Punkt 2 und 3 zusam- 
mengefassten Funktionen für 
die Sicherung der Landwirt- 
schaft in Relation zur Produk- 
tionsfunktion ein größeres Ge- 
wicht als in sogenannten agra- 
rischen Gunstlagen haben, 
heißt das nicht, dass die Pro- 
duktionsfunktion im Bergge- 
biet unbedeutend wäre. Eine 
Landwirtschaft ohne jedwede 
Produktion für den Markt kann 
es nicht geben. Daraus ergibt 
sich die politische Forderung 
Österreichs an die europäische 
Politik: Für die extensive 
Landwirtschaft des Berggebie- 
tes muss der europäische 
Markt auch weiterhin Platz ha- 

ben. Die Instrumente der 
Agrarpolitik sind so auszurich- 
ten, dass dies möglich bleibt. 

Die Nachhaltigkeit - das 
Denken in Generationen, das 
Erbgut an den Erben möglichst 
in einem besseren Zustand 
weiterzugeben - war von je her 
ein bäuerliches Prinzip. Die 
Nachhaltigkeit muss dabei 
auch in allen ihren Dimensio- 
nen - als ökologische, soziale 
und wirtschaftliche Nachhal- 
tigkeit umfassend gesehen 
werden. 

Zur Wettbewerbsfähigkeit 
schließlich ist zu sagen, dass ge- 
rade in Zeiten der Krise sich 
kleine flexible Einheiten mit 
mehreren Standbeinen sich oft 
besser behaupten können als 
große starre Unternehmens- 
komplexe. Ein multifunktionel- 
ler Erwerbskombinierer wird 
mit der Krise besser umgehen 
können als ein industrieller ein- 
dimensionaler Massentierhalter. 

Die politischen Lösungs- 
ansätze zur Absicherung der 
landwirtschaftlichen Produkti- 
on im Berggebiet liegen im we- 
sentlichen in den zwei Säulen 
der Gemeinsamen Agrarpolitik: 
0 Agrarrnarktordnungsmaß- 
nahmen insbesondere in Form 
von leistungsorientierten Aus- 
gleichszahlungen und Produk- 
tionsquoten 
0 Maßnahmen zur Förderung 
der ländlichen Entwicklung 
(die sogenannte „zweite Säu- 
le" der GAP). 

Ordnung auf den Märkten 
ist Grundvoraussetzung für die 
Berglandwirtschaft: Gerade in 
benachteiligten Gebieten ist 
die Aufrechterhaltung der Be- 
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wirtschaftung unmittelbar mit 
der Möglichkeit des Produzie- 
rens verbunden. Allein mit 
ländlichen Entwicklungsmaß- 
nahmen wird es nicht möglich 
sein, die Berggebiete nachhal- 
tig zu bewirtschaften. 

Die ländliche 
Entwicklung 

Maßnahmen zur Förderung 
der ländlichen Entwicklung, 
die eine multifunktionale Aus- 
richtung der land- und forst- 
wirtschaftlichen Betriebe im 
Berggebiet insgesamt absichert 
sind die neue Ausgleichszu- 
lage in benachteiligten Gebie- 
ten mit ihrer ab dem Jahr 2001 
neuen Komponente ,,Sockel- 
betrag", die gerade für die in 
der Regel flächenschwächeren 
Betriebe in Extremlagen ein 
besonderes Förderplus bringen 
wird. Weiters das Agrarum- 
weltprogramm ÖPUL, das mit 
zahlreichen Maßnahmen - da- 
von mehrere Maßnahmen aus- 
gerichtet für das Berggebiet 
(z.B. Offenhaltung von Kultur- 
landschaften) - zur Honone- 
rung der Umweltleistungen der 
Sicherung der Betriebe dient. 

Die Investitionsförderung, 
die für das benachteiligte Ge- 
biet erhöhte Fördersätze vor- 
sieht und somit sowohl die Sub- 
stanzsichemng der Betriebe er- 
leichtert als auch ihre Wettbe- 
werbsverbesserung ermöglicht. 
Auch die Maßnahmen im Rah- 
men des Artikel 33 der Verord- 
nung zur Entwicklung des Iänd- 
lichen Raumes stellen eine we- 
sentliche Fördergrundlage für 
die Diversifizierung der Berg- 
bauernbetriebe, insbesondere in 

den Bereichen Freizeit- 
Wirtschaft und Direktver- 
marktung dar und ermög- 
lichen einen weiteren 
Ausbau der kleinräumigen 
Verkehrinfrastruktur und 
die Förderung der Ener- 
gieproduktion aus Bio- 
masse. verloren gegangen, dass die Der Quaiitiitsbegrijf 

bezieht sich nicht nur Diese Maßnahmen sind mit Landwirtschaft eigentlich Le- 
weiteren ebenfalls für die 
Land- und Forstwirtschaft der 
Berggebiete bedeutsamen 
Maßnahmen in unserem Pro- 
gramm zur Entwicklung des 
ländlichen Raums gebündelt 
und bis zum Jahr 2006 inhalt- 
lich und finanziell abgesichert. 
Der weitere Ausbau dieser 
zweiten Säule der gemeinsa- 
men Agrarpolitik auch nach 
2006 ist die Schlüsselfrage für 
die Sicherung der Berggebiete 
als landwirtschaftlicher Wirt- 
schaftsraum und als Kultur- 
raum. In Österreich hat diese 
zweite Säule jetzt schon in ih- 
rer finanziellen Dimension die 
quantitativ prioritäre Rolle. 

Das Europäische 
Lebensmittelmodell 

Für die Zukunft der eu- 
ropäischen Landwirtschaft 
wird es von entscheidender 
Bedeutung sein, dass das Ver- 
trauen in die Landwirtschaft, 
das in den Berggebieten wei- 
testgehend noch vorhanden ist, 
erhalten werden kann und in 
vielen killen - etwa im Zusam- 
menhang mit der Krise auf 
dem Rindfleischmarkt - wieder 
hergestellt wird. Durch die zu- 
nehmende Technisierung der 
Ernährungswirtschaft ist viel- 
fach das Grundverständnis 

benswirtschaft bedeutet, d.h. auf den Nähr- und 
täglicher Umgang mit dem Le- Genusswert eines Le- 
ben. bensmittels, sondern 

Ein klares Bekenntnis zum bezieht auch die Art 
Europäischen Lebensmittel- der Produktion mit ein 
modell ist dafür eine Grund- 
voraussetzung. Dieses basiert 
auf den vier Säulen: 
0 Qualität 
0 Sicherheit 
0 Vielfalt 
0 Herkunft. 

Gerade der Qualitätsbegriff 
geht heute weit über den Nähr- 
wert, den Genusswert und die 
Handelsfähigkeit hinaus. Der 
Konsument will heute wissen, 
wie ein Produkt hergestellt 
wird, wie mit Tieren umgegan- 
gen wird und ob die Produkti- 
onsweise auf die Umwelt 
Rücksicht nimmt. Dieses Kon- 
sumentenverhalten birgt große 
Chancen für Produkte aus dem 
Berggebiet. In diesen Regio- 
nen musste von je her im Ein- 
klang mit der Natur gewirt- 
schaftet werden. Auf kargen 
Böden rächt sich jeder falsche 
Eingriff doppelt und dreifach. 
Es gilt daher, diese Stärken der 
Berglandwirtschaft auch zu 
nutzen. Hier müssen die Mög- 
lichkeiten der Herkunftsbe- 
zeichnung voll ausgenutzt, 
verbessert und ausgebaut wer- 
den. 
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